AOK-Radioservice






04.03.10

Connected Living auf der CeBIT:

Digitale Butler erleichtern den Alltag

Anmoderation:

Ein Ofen, der das Rezept vorliest, und ein Kühlschrank, der dem Handy die Einkaufliste schickt – in der Wohnung der Zukunft gehören diese Dinge zum Alltag. Dazu sollen künftig alle Haushaltsgeräte miteinander vernetzt werden. Wie das aussehen kann, zeigt der Verein Connected Living auf der CeBIT in einem 400 Quadratmeter großen Showroom. Der Verein hat sich zum Ziel gesetzt, die Möglichkeiten der modernen Technik zu nutzen, um den Alltag komfortabler, energiesparender und vor allem gesünder zu gestalten. Mehr dazu von Kristin Sporbeck.

Länge: 5.31 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

- Ton: Mann fährt auf einem Heimtrainer ein Rennen durch Berlin - 

Text:  
Schon seit einiger Zeit strampelt der junge Mann auf dem Rennrad, 40 Stundenkilometer legt er gerade zurück, doch der Abstand zum führenden Konkurrenten will einfach nicht kleiner werden. Der Mann – gekleidet im schicken Nadelstreifenanzug und mit Krawatte – nimmt es mit Humor. Schließlich ist er nicht wirklich bei einem Rennen in den Straßen Berlins unterwegs. Stattdessen sitzt er auf einem Heimtrainer auf der CeBIT bei einem virtuellen Rennen. Möglich ist das am Stand des Vereins Connected Living, was zu Deutsch soviel heißt wie „Vernetztes Leben“.
Kai Kolpatzik:

Connected Living ist ein Zusammenschluss von Unternehmen aus sämtlichen Bereichen: Konsumgüter, Gesundheit, Kommunikation, Entertainment. Das Ziel ist, alle Geräte, die es im häuslichen Wohnumfeld gibt, miteinander zu vernetzen, dass alles miteinander kommunizieren kann, dass man entsprechend das häusliche Wohnumfeld neu gestalten und mit einer höheren Lebensqualität erleben kann.

Text: 
erklärt Kai Kolpatzik. Der Präventionsexperte des AOK-Bundesverbandes ist Leiter der Arbeitsgruppe „Gesundheit“ im Verein Connected Living. Der Verein wurde Mitte 2009 unter anderem von der AOK, der Technischen Universität Berlin und mehreren Unternehmen ins Leben gerufen. Für die AOK war schnell klar, dass sie an dem Projekt mitwirken will. Mit ihrem Engagement bei Connected Living möchte die AOK innovative Präventionsansätze entwickeln, die die ganze Familie ansprechen, wie der stellvertretende Vorstandsvorsitzende des AOK-Bundesverbandes, Jürgen Graalmann, erläutert. Graalmann ist zugleich der stellvertretende Vorsitzende von Connected Living.
Jürgen Graalmann:

Wir haben als AOK einen hohen Anspruch an Prävention und Gesundheitsvorsorge und glauben, über die bisherigen Maßnahmen hinweg einfach auch neue Technologien einsetzen zu müssen, um unsere Versicherten, um die Bevölkerung noch aktiver im Bereich Prävention ansprechen zu können.

Text: 
Zum Beispiel sollen moderne Technologien helfen, Kinder und Jugendliche zu mehr Bewegung zu motivieren. Aber auch ältere und kranke Menschen sollen vom vernetzten Heim profitieren: So kann über die Technik zum Beispiel der Gesundheitszustand der Bewohner erfasst werden. Angehörige oder Ärzte könnten dann im Notfall automatisch und schnell informiert werden.  

Technisches Fachwissen für die Bedienung brauchen die Bewohner nicht, dafür gibt es einfach zu bedienende Assistenzsysteme – auch digitale Butler genannt. Wie man  zum Beispiel den Gesundheitscoach nutzen kann, erklärt Paul Zernicke, vom DAI Labor der Technischen Universität Berlin.

Paul Zernicke:

Wenn ich mir Gesundheitsziele definiere zusammen mit dem System, können das zum Beispiel konkrete Ziele sein, wie: Ich möchte Gewicht verlieren, oder Körperfettanteile reduzieren, und helfen mir dabei, mir selbst klar zu machen, wie viel ich eigentlich insgesamt für meine Gesundheit tue.
Text: 

Im Fitnessraum auf der CeBIT beispielsweise überprüft der Gesundheitscoach die Vitaldaten beim Radeln auf dem Heimtrainer. Auf der Leinwand zeigt der Assistent dabei nicht nur die virtuelle Radstrecke, die mit Google-Earth simuliert wird, sondern auch den Puls und den Kalorienverbrauch. Die individuellen Gesundheitsziele werden vom digitalen Assistenten auch für eine ausgewogene Ernährung berücksichtigt. In der Küche des Showrooms auf der CeBIT erklärt der Mitarbeiter des DAI-Labors, Daniel Käs, anhand eines kleinen Displays, das als Touchscreen dient, wie der Kochassistent genutzt wird.

Daniel Käs:

Wir sehen jetzt hier die Empfehlung Zitronenhühnchen mit Paprika und Zucchini und wenn wir das ganze Kochen wollen, kann ich hier einfach drauf drücken und sagen „Ok, den Kochassistenten bitte starten“. Ich möchte jetzt die Zutaten überprüfen und bekomme eine Zutatenliste zu sehen, die ich jetzt natürlich auch ganz einfach abharken kann. Gemüsepaprika hab ich jetzt mal nicht zu Hause, den Joghurt, den besitze ich... und so kann ich  mich Stück für Stück durch meine Zutatenliste arbeiten und mir am Ende die Einkaufsliste so zusammenstellen und damit auch auf mein Handy verschicken, so dass, wenn ich im Supermarkt bin, ganz einfach sehen kann, was ich noch einkaufen muss.

Text: 

Auch beim Kochen selbst leitet der Assistent durch die verschiedenen Kochschritte, sei es mit einem vorgelesenen Rezept oder mit kleinen Videos. 

Die vielfachen Möglichkeiten eines vernetzten Heims wecken auch das Interesse der Politik. So lässt sich der von Medienleuten umringte Bundeswirtschaftsminister Rainer Brüderle die Funktionen des Küchenassistenten erklären. Auch die Abteilungsleiterin des Bundesgesundheitsministeriums, Karin Knufmann-Happe, ist vom Nutzen der modernen Techniken überzeugt. 

Karin Knufmann-Happe:

Ich finde, das ist eine sehr interessante Anwendung von Technik, die das Leben der Menschen deutlich unterstützt und erleichtern kann. Man denkt bei unterstützender Technik ja an behindertenkompensierende Techniken. Hier sieht man, dass es angefangen ist vom gesunden Zustand bis hin in einen, in dem man Unterstützung braucht, eine sinnvolle Anwendung.
Text: 
Damit die Anwendung für alle Beteiligten sinnvoll ist, sieht Connected Living die Basis in einem einheitlichen technischen Standard. Dafür müssen die Hersteller an einem Strang ziehen. Insellösungen seien keine Alternativen meint Jürgen Graalmann. Auf der CeBIT sollen sich auch die Unternehmen davon überzeugen.

Jürgen Graalmann:

CeBIT ist die weltgrößte Messe für Informationstechnologie. Und da wir einen einheitlichen Standard schaffen wollen, ist es zwingend, hier aufzuschlagen, weil hier die Musik spielt. Und wir wollen ganz vorne mitspielen.

Text: 
Um die Sicherheit ihrer Daten müssen sich die Verbraucher im Übrigen keine Sorgen machen, denn Sicherheit wird – wie Jürgen Graalmann betont - bei Connected Living groß geschrieben:

Jürgen Graalmann:

Klar ist: Der Nutzer bestimmt die Technik, nicht umgekehrt. Wir stellen zwingend sicher, dass es keinen Datenmissbrauch geben kann.



